N ex 76. 1829. 


500 


thums Poſen. 


. 


ö Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker dc Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 23. September. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 3. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 73 ſgr., 
- auswärtige ade „ „ 1 = 188 > 

als vierteljaͤhrliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür dieſe Zeitung auf allen Königlichen 
Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. i ; 5 

Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier betraͤgt 15 Sgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. a f 

Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres einge hen, iſt es nicht un⸗ 
ſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden koͤnnen. 

Poſen den 23. September 1829. En 

Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


Zu den Unterſtuͤtzungs⸗Beitragen, welche nach meinen Bekanntmachungen vom 23ſten Juni und 
18ten Auguſt c. für die Waſſerbeſchaͤdigten Niederungsbewohner in Preußen, in dem Poſener Regierungs⸗ 
Bezirk aufgekommen waren und resp. 3,594 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. und 537 Rthlr. 27 far. 3 pf. betrugen, 
treten noch folgende milde Gaben bei, die für dieſelben Verunglückten bei der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaffe eingegangen find: : 2 N wir Nr 
von dem Herrn Landrath Buker Kreiſes 
8 er 


„ Bomſter Kreiſes nachträglich von der Ge⸗ 4 nn 18 5 f 


5 * 16 25 
g meinde Starkowo 8 „ — „ 100 — 
8 BE 89 Oſtrzeſzower Kreiſes ee 37. 20% 
2 . „ Meſeritzer Kreiſes incl. 2 Frd'or. 72 6 3 
„ „Dekanat Rogaſen durch den Herrn Dekan Nowack! 2 28 102 
9 20 „ 1 „ 26 » 


Herrn Prediger Kuchelmelſter zu Zaniemysl 
: 7 . ei 25 3 * x S 


SIE 
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von der W. Deckerſchen Zeitungs⸗Expedition . „35 Rthlr. 11 fgr. 11 pf. 
von der Kämmerei⸗Kaſſe hier, incl. 1 Dukaten „„ 9 * 

von dem Herrn Probſt Barciſzewski zu Swierezyn, nachtraͤglich Ra 

von dem Herrn Paſtor Haake zu Jutroſchin . 3.10 2.46 

von Ihro Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von, Preußen, N 


Fuͤrſtin Radziwilt, durch den Ober⸗Buͤrgermeiſter Tatzen 30 — —s 

von dem Dekanat Schrimm . BE ne Se 8 1 
von der Poſener Kreiskaſſe . Ruhe. ee 18 de 
von dem Herrn Landrath Pleſchner Kreiſes, incl, 2 $rdor.. 8 = „ 24 = 58 
PN ak. „ Fcauſtaͤdter Kreiſes, inch 1 Frd'or. 62 „ 16 „ 22 
von dem Dekanat Gneſen > 1 „ „ — „ 20 8 
von dem Landräthlichen Amte Krotoſchiner Kreiſes. 15 er 
von dem Herrn Landrath Bomſter Kreiſes 10 ae 10 
1 5 90 876 = 13 4 — 2 

an Agio von 5 Stuck Frd'or.. e 

dito von 1 Dukaten . . Me 


— 


5 880 Rthlr. 5 ſgr. 6 pf. 
Ich bringe diefe nachträglichen Gaben, von welchen f 
der Huͤlfsverein zu Marienwerder 5 0 309 Rthlr. 4 ſgr. 2 pf. 
der Huͤlfsverein zu Tilſit . . 1 „% 10 „ 10% 
der Huͤlfsverein zu Danzig » 2 ® «132 2 43 8 
der Huͤlfsverein zu Marienburg . . „207 13 = 1038 
erhalten haben, gleichfalls zur öffentlichen Kenntniß, und indem ich den menſchenfreundlichen Darbrins 
gern derſelben dafür meinen aufrichtigen Dank abſtatte, bemerke ich zugleich, daß nach Vorſtehendem 
i g 5 resp. . 24 ſgr. 85. 
= 27 a 2 


und 880 5» S 5 6 


überhaupt .. 5,012 Rihlr. 27 ſgr. 3 pf. 
im Poſener Regierungs⸗Departement für die Verungluͤckten in Preußen aufgekommen find, 
Poſen den 15. September 1829. g i 
Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen, 
von Baumann, 


x richts⸗Aſſeſſor Mandel zum Landgerichts - Rat 
Jen l a n d. bei dem Landgerichte in Poſen zu e, g e 
. Seine Excellenz der Geheime Staats- Miniſter, 
Berlin den 18. September. Seine Majeftät Pa von Humboldt, iſt, von Naumburg 
der König haben dem Großherzoglich Sachſen⸗ . 


———— 


= ee Müfäpe gedit ; 
Weimarſchen Leib⸗Chirurgus Volgftädt und dem er Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Savan ow 
— in Pyrmont, Hofrath Dr. Mund⸗ und der Königl. Großbritaniſche Cabinets⸗ Bote 
henk, das Allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe; Kaye, find, als Couriere von St. Petersburg 
ferner dem Unterförſter Hildebrand zu Forſt⸗ kommend, hier durch nach London gereiſt. 
baus Dölziger Hammer im Regierungs⸗ Bezirk 0 — 
Frankfurt und dem Land⸗Geſchwornen, Schulzen A u s l' a n d. 
Scharnow zu Grabowen in Litthauen, das All⸗ ; , 
gemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatze. 
geruhet. a ; Direkten Nachrichten aus Adrianopel vom 25. Aus 
Des Könige Majeſtaͤt haben den Ober⸗Landesge⸗ guſt zufolge, befand ſich das Hauptquartier des 
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Ober⸗Befehlshabers der zweiten Armee, General⸗ 
Adjudanten, Grafen Diebitſch⸗Sabalkauski, an obs 
erwaͤhntem Tage fortwährend im Eski⸗Serai (altem 
Serail) obgedachter Stadt. Die Ruſſiſchen Vorpo⸗ 
ſten landen in Kirkkiliſſe und Tſchatal- Borgos (zwi⸗ 
ſchen Adrianopel und Silivria). Die Tüͤrkiſchen 
Bevollmächtigten zur Eröffnung von Friedens: Uns 
terhandlungen wurden ſtuͤndlich im Ruſſiſchen KNaupt⸗ 
quartier erwartet. 5 
Ein Schreiben aus Odeſſa vom 4. September 
meldet: „Geſtern iſt auf einem Kaiſerlichen Kutter 
der Adjudant des Grafen Diebitſch, Graf Tolſtoy, 
mit den Schluͤſſeln von Adrianopel, welches derſelbe 
am 22. Auguſt verlaſſen hatte, und mit mehreren ers 
oberten Fahnen hier angelangt. Adrianopel iſt am 
20. Auguſt von den Ruſſiſchen Truppen beſetzt wor⸗ 
den. Halil⸗Paſcha- hat zwar Miene gemacht, mit 
ſeinen Truppen, die nur aus Kavallerie beſtanden, 
Widerſtand zu leiſten; allein er wurde daran durch 
die Bevoͤlkerung Adrianopels felbft verhindert, und 
hat ſich zurückgezogen. —Nach einigem Stillſtande 
hat ſich die Peſt in der Moldavanka wieder an zwei 
Weibsperſonen gezeigt, nämlich am 2. d. M. an ei⸗ 
ner Dienſtmagd in jenem Hauſe, wo die Peſt zuerſt 
ausgebrochen war, und am 3. an dem Weibe eines 
Kanoniers, der zu einem Artillerie-Park gehoͤrte, 
und in der Moldavanka einquartiert war, beim Aus⸗ 
bruche der Peſt daſelbſt aber, innerhalb des gezoge— 
nen Kordons, in das Bivougc geſetzt wurde. Auch 
im Dorfe Tartarka, unweit des Dalnif, wo man 
ſchon ſeit einiger Zeit die Spur der Peſt verfolgte, 
hat ſich dieſelbe in zwei Familien gezeigt. Da die 
Behörden dieſen Ort aus Vorſicht ſchon vom Anbes 
ginn des Verdachtes cernirt, und einen eigenen Kom⸗ 
miffär hinausgeſandt hatten, fo hofft man, daß dem 
Uebel dort bald werde Einhalt gethan werden.“ 
Oeſtreichiſche Staaten 
Von der Galiziſchen Gränze den Zt. Aus 
guſt. Vor einigen Tagen iſt die Stadt Brody durch 
einen Todesfall ſehr erſchreckt worden; eine junge 
Frau ſtarb ploͤtzlich, und bei aͤrztlicher Beſichtigung 
des Leichnams fanden ſich alle Spuren der Peſt. Die 
Behoͤrden ergriffen auf dieſe Anzeige die nachdruͤcklich⸗ 
ſten Maaßregeln, und der Gouverneur Fuͤrſt Lobkowitz 
begab ſich eilig von Lemberg nach Brody, um die 
Maaßregeln gegen Verbreitung der Anſteckung ſelbſt 
zu leiten. Ein ſtrenger Kordon wurde angeordnet, 
und mehrere in Galizien ſtehende Regimenter ſollen 
beordert ſeyn, * Se zu 1 855 Ulllg. Zeitg.) 
ur e 


u . 
Von der Serviſchen Gränze den 5. 


September. Zu Belgrad haben Griechiſche Handels⸗ 
haͤuſer Briefe erhalten, worin gemeldet wird, daß 
die Ruſſen am Ende des vorigen Monats ſich der 
Stadt Rodoſto bemachtigt, und darin große Vorräs 
the von Lebensmitteln und Kriegsmunition vorgefun⸗ 
den hätten. Rodoſto iſt, wie bekannt, der Stapel⸗ 
platz des Handels vom Meere von Marmora, und 
nur einige Maͤrſche von dem alten Dardanellenſchloſſe 
in Europa entfernt, wohin eine ziemlich gute Straße 
längs der Küfte führt. Diefelben Briefe ſprechen 
von einer Deputation, die der Divan dem General 
Diebitſch entgegengeſchickt habe, um ihn zu veranlaffen, 
daß er jetzt, da bereits Friedensunterhandlungen 
eingeleitet wuͤrden, die Feindſeligkeiten einſtellen, und 
die Hauptſtadt nicht angreifen moͤchte, welche bei 
Annaherung der Ruſſiſchen Truppen einem allgemei⸗ 
nen Aufſtand und den größten Gefahren ausgeſetzt 
ſeyn würde. Der General Diebitſch ſoll dieſer Des 
putation geantwortet haben, es hinge von der Pforte 
ab, dem Blutvergießen ein Ende zu machen, und die 
Hauptſtadt zu retten; die Erklärung des Kaiſers von 
Rußland beim Anfang des Krieges ſei der ganzen 
Welt bekannt und darin deutlich geſagt, daß wenn 
auch Tuͤrkiſche Kommiſſarien in das Hauptquartier 

men, um Über den Frieden zu unterhandeln, die 
militärifchen Operationen bis zur völligen Ausglei⸗ 
chung unausgeſetzt fortgeführt werden ſollten; mit⸗ 
hin werde er das Schwerdt nicht in die Scheide ſtek⸗ 
ken, bevor der Rufifchen Nation die Genugthuung 
geworden ſei, die fie für die erlittenen Unbilden vers 
lange. Man ſieht in Belgrad mit größter Ungeduld 
den nächften offiziellen Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze entgegen, und fürchtet alles fir Konſtantino⸗ 
pel. — Der Fürft Miloſch macht in dieſem Augen⸗ 
blicke eine Art von Juſpektionsreiſe in den Serviſchen 
Diſtrikten. General Geismar ſoll friſche Truppen 
erhalten haben, und man glaubt, daß er in Kurzem 
auf dem rechten Donauufer operiren werde. (All. Ztg.) 


Die Allgemeine Zeitung meldet in einem 
Schreiben aus Buchareft vom 22. Auguſt, daß das 
ſelbſt nachſtehende zwei Bulletins erſchienen find: 
„Im Lager vor Nikopolis 8. (20.) Aug. Das 
Hauptquartier des Grafen Diebitſch war nach den 
letzten Berichten in Sliwno. General Kraſſowski 
hatte vor Schumla ein ſehr ernſthaftes Gefecht. 
Das Pferd des Groß⸗Weſirs wurde verwundet, 
das des Generals Kraſſowski getoͤdtet. General 
Kiſſeleff, der erfahren hatte, daß 2000 Türken bel 
Nikopolis gelandet, beeilte ſich, den General Bar 
ron von Loͤwenſtern dahin zu ſchicken, der fie zuruͤck⸗ 
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nd das Land von den Einfälfen der Türken 
RR; die Schrecken über daſſelbe verbreitet hats 
ten.“ — „Buchareſt, 10. (20.) Auguſt. Man 
chreibt aus dem Lager von Daja, wo ſich das 
Hauptquartier des Generals Kiſſeleff befindet, daß 
das ganze linke Ufer der Donau, das augenblicklich 
von den Tuͤrken beunruhigt worden war, durch die 
raſchen Bewegungen des Generals Kiſſeleff von 
ihren Einfülten befreit wurde. Der am meiſten 
bedrohte Punkt war Turnu und Kale, gegenüber 
von Nikopolis. Die Türken hatten daſelbſt bereits 
tauſend Pferde und gegen zweitauſend Mann Fuß⸗ 
volk ausgeſchiſft. Mit Blitzesſchnelle begab ſich 
General Baron v. Loͤwenſtern an der Spitze. ſeiner 
Cavallerie dahin, zwang fie zum eiligen Rückzug, 
und Kale, das von den Ruſſen augenblicklich vers 
laſſen worden war, wurde von der Infanterie des 
Generals Stegemann aufs Neue beſetzt. Die Tuͤr⸗ 
ken verſchwendeten eine große Menge Pulver und 
Kugeln, um die Ruſſiſche Cavallerle zu hindern, 
die Donau⸗Ufer zu ſaͤubern, und Alle die gefangen 
zu nehmen, die nicht Zeit gehabt hatten ſich einzu⸗ 
ſchiffen; ungeachtet fie aber aus 40 Geſchüͤtzſtücken 
ſchoſſen, gelang es ihnen nicht, die Bewegungen 
der Ruſſen aufzuhalten, welche dieſe Expedition 
ohne großen Verluſt ausführten. — Seitdem Ra⸗ 
choba vom General Geismar verlaſſen wurde, 
berrſcht größere Thaͤtigkeit in der Donauſchiffahrt. 
Nikopolis, Siſtov und Ruſtſchuk erhalten von 
Widdin aus Munde und Kriegsbeduͤrfniſſe. Gene⸗ 
ral Baron v. Loͤwenſtern, der erfahren hatte, daß 
ein Transport paſſiren ſollte, ließ eine ug 
aufftellen, welche mehrere Boote beſchaͤdigte, zwe 
in Grund bohrte, und die Mannſchaft der andern 
zwang, ſich zu fluͤchten und ihre Boote im Stich 


en.“ 

u „ ae at 
Paris den 12. 8 5 2 5 
eſſe legten die Biſchoöfe von Autun und Nev 

a Eid in die Hände Sr. Majeftär des 
Königs ab. 

Ki: Moniteur zeigt an, daß am Sterbetage Lud⸗ 

wigs XVIII. zu St. Denys das gewöhnliche feier: 

liche Todten⸗Amt gehalten werden wird. 

Der Herzog von Laval⸗-Montmorency, Botſchaf⸗ 

ter in Wien, ift an die Stelle des Fuͤrſten von Pos 

lignac zum Botſchafter in London ernannt worden. 

Der Vic. de Marcellus iſt zum Unter⸗Staats⸗ 

‚Secretair bei den auswärtigen Angelegenheiten er⸗ 

nannt worden. (Diefer Hr. Marcellus iſt der Sohn 


des gleichnamigen Deputirten der rechten Seite, 
welcher unter Villeles Verwaltung ſo gewaltig viel 
ſprach und beſonders durch ein Lobgedicht auf den 
Knoblauch der Gegenſtand zahlloſer Spbttereien 
wurde. Noch jetzt wird der alte Marcellus von den 
meiſten Franzöſiſchen Zeitungen gewoͤhalich als „der 
Knoblauchstuhmbekraͤnzte Sänger‘ genannt.) 

Die liberslen Blätter jubeln über die Ehrenbes 
zeugungen, womit General Lafayette zu Lyon em⸗ 
pfangen worden iſt. In einem derſelben wird aus 
dhon Folgendes über den Empfang deſſelben ges 
meldet? „Der General Lafayette iſt eingetroffen. 
Eine Ehrenwache von 300 jungen Leuten zu Pferde 
iſt ihm bis zwei Stunden vor der Stadt zum Em⸗ 
pfangk entgegen geritten. Die Hälfte der Einwoh⸗ 
ner war auf den Beinen, und die Straßen waren 
fo mit Meuſchen bedeckt, daß die Wagen nicht 
mehr vorwaͤrts konnten. 30 Muſiker zu Pferde 
eröffneten den Zug, dann folgte der feierliche Auf⸗ 
zug, in deſſen Mitte ſich der General in einer offe⸗ 
nen vierfpännigen Kaleſche befand; hierauf kamen 
die uͤbrigen Wagen. Fenſter, Geräfte, Wagen, 
Alles war beſetzt. Die Handwerksleute weigerten 
ſich an die Arbeit zu gehen, indem fie behaupteten, 
dieſer Tag ſei ein Feiertag; alle Gewerbe ſtanden 
verlaſſen, Niemand mochte ein Geſchaͤft treiben. 
Nachdem der General in ſeinem Hötel abgeſtiegen, 
begab er ſich auf den Balkon, wo er von der un⸗ 
ermeßlichen Volksmenge, die ſich unter ſeinen Fen⸗ 
ſtern verſammelt hatte, dreimal mit Enthuſiasmus 
begruͤßt wurde.“ 3 

Am 7. d. wurde dem General Lafayette in Lyon 
ein großes Gaſtmahl gegeben. Nachdem die Ge⸗ 
ſundheit des Königs und demnaͤchſt die des Generals 
ausgebracht worden, hielt Letzterer eine Rede, wors 
aus wir folgende Stellen herausheben. „. Ich 
bin ſtolz darauf, m. H., daß meine Durchreise 
durch dieſe große und patriotiſche Stadt für dieſe 
ein neuer Anlaß geweſen iſt, ihren unausloſchlichen 
Haß gegen die Unterdrückung, ihre Liebe zur wah⸗ 
ren Freiheit und ihren Entſchluß zu offenbaren, ſich 
allen Verſuchen der unverbeſſerlichen Contre-Revos 
lution zu widerſetzen ... Man droht uns mit 
feindlichen Plänen; wie will man fie aber ins Werk 
richten? Etwa durch die Deputirtenkammer? Aber 
mein Freund und Kollege, Ihr ehrenwerther Depu⸗ 
tirter, der mir zur Seite ſitzt, Herr Coudere, ja, 
alle unſere Kollegen, die ſich an dieſer Tafel befin⸗ 
den, werden Ihnen bezeugen, daß im Augenblicke 
der Gefahr die Kammer ſich dem Patriotismus und 
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der Ehre treu zeigen wird. Will man vielleicht dieſe 
Kammer aufldfen? Alsdann koͤmmt die Reihe an die 
Waͤhler, und gewiß, ſie werden Deputirte waͤhlen, 
wuͤrdig ihrer, der Nation und der Umſtaͤnde. Oder 
will man gar durch bloße Verordnungen die Wahlen 
verfälſchen und eine geſetzwidrige Macht ausüben? 
Aber die Rathgeber einer ſolchen Maaßregel werden 
ſich ohne Zweifel noch bei Zeiten erinnern, daß die 
Kraft jedweder Regierung nur in dem Arme und der 
Boͤrſe des Buͤrgers beruht. Die Franzoſiſche Nas 


tion kennt ihre Rechte, fie wird fie zu vertheidigen 


wiſſen ....“ — Auf die Rede des Herrn von La⸗ 
fayette, die wit großem Jubel aufgenommen wurde, 
folgten mehrere Toaſte. Eine Kollekte zum Beſten 
der unlängft in Lyon ee welche 1800 

r. eintrug, beſchloß das Feſt. ä er 
a Die 3 Busse enthält eine ergdtzliche 
Parodie auf dieſe Feftiviräten. Sie ſagt: „Nun 
hatten jene Leute einen Widerwillen gegen die Mon⸗ 
archie, und fie hätten in einer Republik leben moͤ⸗ 
gen. Eines Morgens ſagten ſie zu ſich: Laßt uns 
einen Menſchen nehmen und ihn durchs ganze Land 
führen, und in ihm das Koͤnigthum parodiren. Und 
ſie nahmen einen Greis, deſſen Heimath man nicht 
genau kannte, denn bald ſagte er, er ſei aus dieſem, 
bald aus jenem Lande, der ſich aber auf der ganzen 
bevoͤlkerten Erde ein großes Renommee als Unter⸗ 
nehmer von Revolutionen erworben hatte. Und ſie 
dens ihn an, und ſetzten ihn auf einen Wagen, und 

egannen ihn durch das ganze Land zu fahren, in⸗ 
dem fie bedacht waren, ihn die volkreichſten Städte 
paſſiren zu laſſen. Und fie muficirten vor ihm her, 
und ſtießen ein lautes Freudengeſchrei aus, als nahe 
ein großer Monarch, und die Einwohner, von all 


dieſem Spektakel angelockt, liefen herbei und ſahen 


ihn vorbeiziehen. Und es gab Welche unter ihnen, 
die ſprachen: Wer iſt denn dieſer Mann, den man 
zu uns führt, daß wir ihn anbeten ſollen? Und ei⸗ 
nige antworteten: Das iſt der Anti: Chrift. Nein, 
fielen Andere ein, das iſt ein gelehrter und berühm⸗ 
ter Arzt, der ein Mittel gegen alle Krankheiten der 
Nationen entdeckt hat. Ei was, ſagten hierauf An⸗ 
dere, das iſt ein großer Komoͤdiant, der auf allen 
Theatern von vier Welttheilen geſpielt hat, und jetzt 
auf unſerer Bühne auftritt. Und während die Um⸗ 
fiehenden ſich alfo beſprachen, fuhr der Wagen vor: 
1 


ber, und er kam an in einer andern Stadt, da gab 


es den nämlichen Lärm, das naͤmliche Erſtaunen und 
das nämliche Gerede. Und ſonderbar: bemüht, 
ſich in die Rolle zu verſetzen, die man ihm übertra⸗ 


gen, glaubte der Greis am Ende, alle dieſe Huldi⸗ 
gungen um ihn herum wuͤrden ihm dargebracht. Und 
wohlgemuth ſprach er zu denen, die ihn führten: 
Seht doch mein Volk, wie es zahlreich an meinem 
Wege zuſammenſtrömt — foll man nicht von einer 
Foͤderation mit ihm reden?, Als er darauf in einer 
Stadt ankam, allwo es einen Gaſthof gab, fragte 
er, ob derſelbe nicht einen Balkon habe, der auf den 
Marktplatz hinausgehe. Und da es einen Gaſthof 
gab, der auf den Marktplatz ging, ſprach er zu de⸗ 
nen, die ihn fuhren: Kommt und zeiget mich meinem 
Volk, auf daß es ſehe meine Geſtalt und ſich freue. 
Und er erſchien auf dem Balkon, und von da herab 
plapperte er zu feinem Volke eine von jenen ſchduen 
Reden, die ihm genuͤtzt hatten in den Tagen feiner 
Jugend, wo kein Tag verging ohne einen Auflauf 
und ohne Empdrung. Und fein Volk, das man ſorg⸗ 
faltig dreſſirt, und dem man Enthuſtasmus einſtu⸗ 
dirt, klatſchte in die Hande und Jeder ſagte zu ſich, 
ſeit der Giraffe der Wüfte habe man nichts Merk: 
wuͤrdigeres geſehen und nicht ſchoͤner ſprechen gehoͤrt. 
Inzwiſchen gab es unter dem Haufen einen alten 
Republikaner, einen Republikaner der alten Zeit, 
der ſprach murmelnd vor ſich hin: „Ei, ſeht mir 
den Citoyen, der den Tyrannen weg hat; Maskera⸗ 


de, aber an ſolchen Königlichen Maskeraden habe ich 


wenig Spaß.“ Und der arme Mann bewies dadurch, 
daß er nicht begriff die Abſicht dieſes Schauſpiels. 
Und am Abende gab es ein großes Bankett, wobei 
der Theaterkoͤnig trank auf die Geſundheit ſeines Vols 
kes in zweien Welttheilen, und worauf er des Nachts 
noch einmal traͤumte, er ſei ein großer Mann. Und 
am andern Morgen, als er eine Auslegung dieſes 
Traumes wünſchte, konnte Niemand ſie ihm geben. 
Und diejenigen, die ihn herumfuͤhrten, begaben ſich 
weiter mit ihm auf den Weg, und hoͤrten nicht auf, 
ihn zu leiten durch das ganze Land, bis Jedermann 
ihn geſehen, und bis er bekannt geworden, wie die 
Leute vom Stamm der Oſagen, die auch einmal 
ihre Zeit gehabt.“ 5 

Die Gazette erhebt ſich gegen die dem General 
Lafayette in verſchiedenen Städten bereitete Auf⸗ 
nahme, und behauptet, dieſer ehrenwerthe Bürger 
fei nur der Repräfentant der Ideen der Conſtiku⸗ 
tion von 1791, giebt übrigens zu, die dͤffentlichen 
Demonſtrationen, weit entfernt, eine Anhänglich⸗ 
keit an dieſe Prinzipien zu beweiſen, faͤuden nur 
aus Widerſetzlichkeit gegen das neue Miniſterium 
ſtatt. — Hier hat, ſpottet der Meſſager, die Ga⸗ 
zette zufällig das Rechte getroffen. 225 
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Man hat bemerkt, daß am 5. September, wo 
Lafayette in Lyon einzog, der Repraͤſentant der 
Jugend Frankreichs in fein 7ꝛtes Jahr trat. 

Die Zeitung, welche gewöhnlich die offiziellen 
Akte der Geſellſchaft Aide - toi etc. publicirt, ent⸗ 
hält einen Artikel über die Frage: Wann ſoll man 
die Bezahlung der Steuern verweigern? Der Con⸗ 
ſtitutionnel bringt eine Lobrede auf Hampden, wel⸗ 
cher in England der Erſte war, der die Auflagen 
verweigerte und ſich an die Spitze des Aufruhrs 
ſtellte, in deſſen Folge Karl I. hingerichtet wurde. 
Waͤhrend ſolche Dinge in Paris gedruckt werden, 
war der Held der Inſurrektion, wie die Gazette ſich 
ausdrückt, der Mann der Republiken und der wohl⸗ 
feilen Regierungen, der Mann der Rechte der Men⸗ 
ſchen, kurz der Mann, den die Liberalen die per⸗ 
ſonifizirte Revolution nennen (Lafayette), in der 
zweiten Stadt des Königreichs der Gegenſtand der 
Volkshuldigung. 5 

Es heißt fortwährend, Admiral de Rigny werde 
an Bord des Conquerant, auf dem die Admiralflag⸗ 
ge noch weht, unter Segel gehen. £ 

Geflern früh wurden hieſelbſt in der Kirche des h. 
Thomas von Aquino die Obſequien für den verſtor⸗ 
benen Grafen Daru begangen. Die ſterbliche Huͤlle 
wurde demnächft nach dem Kirchhofe von Montmartre 
gebracht, und daſelbſt in dem Gewölbe beigeſetzt, 
wo bereits der Schwiegervater und die Gattin des 
Verſtorbenen ruhen. An der Gruft hielten die HH. 
Syloeſtre de Sacy, Ternaux, Cuvier, Mirbel und 
Leroy ergreifende Reden, worin fie der Vorzüge 
Daru's als Staatsmann, Schriftſteller und Menſch 
gedachten. Der verſtorbene Graf Daru beſaß eine 
durch nichts zu erſchütternde Seele. Als im Jahr 
1812, während des Ruͤckzugs aus Rußland, Alles, 
was den Kaiſer der Franzoſen umgab, ſich der Ver⸗ 
zweiflung Preis gab, zeigte Daru im Kabinet und 
Ney auf dem Schlachtfelde eine Kaltbluͤtigkeit, die 
faſt übermenſchlich erſcheint. Beide waren Helden 
in ihrer Art, der eine als Staatsmann, der andere 
als Krieger. Daru's Auge drang überall hin, er 
ſah Jedes, nichts überraſchte ihn; feine Vorſichtig⸗ 
keit, feine Geduld, feine Raſtloſigkeit und Seelen: 
ſtaͤrke, waren zum Sprichworte geworden, während 


Ney ſeinerſeits einen ungeheuern Muth entfaltend, 
zu gleicher Zeit gegen Rußland, gegen den Winter 


und gegen die Wuth der Elemente kaͤmpfte. Von 

Daru ſagte Napoleon auf St. Helena: Es iſt die 

Arbeit eines Ochſen und der Muth eines Löwen. 
Man ſprach heute viel von der bevorſtehenden 


Entfernung der HH. von Labourdonnaye und Vour⸗ 
mont aus dem Miniſterium, und bezeichnete als ihre 
Nachfolger den Herrn Herzog von Briffac und den 
General Coutard. = g 

Die Gazette de France wird jetzt allen abſetzbaren 
Beamten zugeſchickt, und wenn ſie nach einigen Ta⸗ 
gen dann darauf wicht abonniren, ſo — wiſſen fie, 
was fie. zu gewaͤrtigen haben. 

Der Marquis von Lagoy, Deputirter des Depar: 
tements der Rhone- Mündungen, iſt in St. Remy 
mit Tode abgegangen. Auch die Pairskammer hat 
einen Verluſt erlitten; am 3. d. M. ſtarb nämlich 
auf ſeinem Gute bei Marſeille der Marquis von 
Albertas. a 
Das Generalkonſeil des Seine⸗Departements hat 
ſeine Sitzungen geſchloſſen; der Vorſchlag, an das 
jetzige Miniſterium eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗Adreſſe 
zu erlaſſen, ift ſowohl von dieſem General⸗Conſeil, 


als von denen des Lot- und des Aude-Departements | 


verworfen worden. Bemerkenswerth iſt, daß ſich 
unter den dawider ſtimmenden Mitgliedern dieſes 


letzteren Deputirte des rechten Centrums und ſogar 


der rechten Seite befanden. 

Das Journal du Commerce vom 17. iſt von 
der Polizei wegen eines verfaͤnglichen Artikels in 
Beſchlag genommen worden, worin die Einwohner 
der ehemaligen Bretagne aufgefordert wurden, ſich 


zu dem Zwecke zu verbinden, jeder verfaſſungswi⸗ 


drigen Maaßregel der Regierung die Verweigerung 
Die Gazette de: 


der Steuern entgegen zu feßen, 
France, das Journal des Debats, der Constitu- 


tionnell, der Courier frangais vom 12. find, weil 


fie jenen Artikel abgedruckt, gleichfalls konfiscirt 
worden. Das Journ. du Commerce rechtfertigt ſich 


in einem beſondern Artikel, und die Gazette de 


France iſt hoͤchſt ungehalten darüber, daß auch fie 
auf Anſuchen des Skaats⸗Prokurators in Beſchlag 
genommen worden iſt, da ſie doch den von dem 
Journal du Commerce publicirten Aufſatz gehbrig 
commentirt, und in dieſem Commentare deutlich zu 
beweiſen ſich bemüht hatte, daß die Aufforderung 
des gedachten Journals verfaſſungswidrig, ungeſetz⸗ 
lich im hoͤchſten Grade, und eine ſchwere Beleidi⸗ 
gung gegen die Perſon des Königs und deſſen Regie⸗ 
rung ſei. „Wenn“, meint die Gazette, „die Des 


Seiten der Verfaſſer deſſelben und des Journal du 


Commerce von einer boͤſen Abſicht zeugt, fo kann 
man der Gazette, einem Blatte, welches die Ma⸗ 


kanntmachung des mehr erwähnten Aufſatzes von 


chinationen der Feinde der oͤffentlichen Ruhe und 
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Ordnung zu enthüllen ſich bemüht, unmoglich einen 
gleichen Beweggrund unterlegen. Daß man dieje⸗ 
nigen verfolgt, die dffentlich den Aufruhr predigen, 
ſolches begreifen wir, daß man aber auch gegen 
uns, deren Abſicht ſo klar am Tage liegt, mit 
Strenge verfährt, dies iſt uns unerklärlich, und 
wir zweifeln keinen Augenblick, daß die Rathskam⸗ 
mer die Beſchlagnahme unſers Blattes wieder auf⸗ 
beben werde; denn wenn wir die ſtrafbaren Aufſätze 


aus den revolutionairen Blattern nicht aufnehmen 


dürfen, fo können wir fie auch nicht widerlegen.“ 
Die Kämpfe für und gegen das neue Miniſterium 
laſſen noch immer nicht nach. 111 
Der Courier giebt der Quotidienne den Spitz 
namen: „die blutduͤrſtige Nonne.“ a 
Die Gazette fragt, ob denn die Ropaliſten eine 
Faktion wären, wie die Oppoſitionsblätter fie zu 


nennen beliebten, und ſagt über dieſe wichtige 


rage viel Verftändiges. 

8 Er Dey 00 Algier hat nicht nur gegen Frank⸗ 
reich feindſelig gehandelt, er beginnt jetzt auch mit 
Rußland anzubinden. Das Franzoͤſ. Vice⸗Conſu⸗ 
lat zu Tanger zeigt unterm 11. Auguſt der Han⸗ 
delskammer von Marſeille an, ein algieriſcher Kor⸗ 
ſar habe in den Gewaͤſſern von Liſſabon ein Ruſſi⸗ 
ſches Transportſchiff nach hartnäckiger Gegenwehr 
weggenommen. 

Es ſcheint beſtimmt, daß Spanien im Stillen 
eine Anleihe von 15 Mill. ſchwerer Piaſter zu Neas 
pel negocürt, um damit feine Marine zur Wieder⸗ 
Eroberung der ſuͤdamerikaniſchen Colonien verſtaͤr⸗ 
ken zu konnen. f N 

Die Erzherzogin Marie Luiſe befindet ſich fort⸗ 
während in Genf, wo ſie ſehr zurückgezogen lebt 
und ihren Umgang auf die Perſonen ihres Gefol⸗ 
ges befchränft, 

Nach dem Courier hat ſich der bekannte Hr. 
Fauche⸗Borel in Neufchatel (in der Schweiz) aus 
dem Fenſter geſtuͤrzt und fo das Leben verloren. 

Die Präſtdenten der Wahl-Collegien find nun⸗ 
mehr ernannt. Die Oppoſitions⸗Blätter find auch 
mit dieſen Ernennungen hoͤchſt unzufrieden, und 
der Meſſager vom 8. d. geht in einem Artikel voll 
Bitterkelten und Perſdnlichkeiten die einzelnen Präs 
ſidenten der Reihe nach durch, um mit der Ver 
bauptung zu ſchließen, daß keiner etwas wertb ſei. 


Die Gazette führt eine Stelle aus einer Rede des 


Catilina mit der Bemerkung an, es gebe ein Jour⸗ 
nal, welches beweiſe, daß man in Paris jetzt eben 
ſo ſpreche, wie damals die Verſchwornen in Rom 
geſprochen. Auffallend iſt es, demerkt ſie bei die⸗ 


fer Gelegenheit, daß diejenigen Leuke, welche den 
Staat aufrühreriſch machen und das Volk gegen 
die Obrigkeit und die Geſetze aufwiegeln wollen, zu 
allen Zeiten die naͤmliche Sprache geführt haben. 
Ihren Deklamationen liegt immer ein perſonliches 
Gefühl von Haß, von Mißvergnuͤgen und Ehrſucht 
zum Grunde, das ſich vergebens mit dem Schein 
der offentlichen Wohlfahrt zu bemaͤnteln ſucht. 
Roſſini iſt in Mailand angekommen, und hat 
daſelbſt der Vorſtellung des Piraten von Bellini 
beigewohnt. Aufmunternd, wie Roſſini gegen ane 
dere talentvolle Componiſten iſt, wünſchte er Hrn. 
Bellini, der ihm vorgeſtellt wurde, Gluͤck, und 
ſagte ihm, er freue ſich, einen jungen Mann auf 
eine fo brillante Weiſe feine Laufbahn eröffnen zu 
ſehen, wie Andere dieſelbe beſchlöſſen. 
Der Fuͤrſt von Polignac ſoll krank ſeyn. 
„Das Journal des Debats ſchließt einen Aufſatz 
Über die allgemeine Stimmung gegen die Minifter 
mit folgender Anrede an dieſelben: „Ihr allein ſeid 
des Uebels, dos Ihr anzeiget, ſchuldig. Gebet uns 
durch eure Abweſenheit die gluͤcklichen Tage wieder, 
wo der Koͤnig, ganz Franzoſe, mit der Hand die 
Hellebarden zurückwies, um ſich zu feinem Volk zu 
drängen. Laſſet das Volk feinen König ſehen. Als 
ſein Vorfahr, Heinrich IV., von ſeinen Offizieren 
allzuſehr umringt, von deu Soldaten ſich getrennt 
ſah, rief er: Zuruck! zuruck! Nehmet mir nicht 
die Ausſicht, ich will geſehen werden. Und Ihr von 
Heute, ziehet euch zurück, laſſet Karl X. ſehen.“ 
Der Pfarrer Fontenelles zu Poilly (Loiret⸗ Dep.) 
iſt = einem Monat zur proteſtant. Kirche überges 
treten. . 
Auf Guadeloupe find mehrere freie Farbige bei der 
Regierung um Erlaubniß eingekommen, Sklavinnen 
heirathen zu duͤrfen, von denen fie Kinder haben. 
Geſtern Abend find einige junge Leute feſtgenom⸗ 
men und die Nacht in der Wache verwahrt worden, 
weil fie im Champagner⸗Rauſch die Marſeiller 
Hymne geſungen haben ſollen. 


Einen oͤffentlichen Berichte zufolge genießen in 
Frankreich 800 Taubſtumme des Unterrichts, was 


aber lange nicht ausreicht, da es wenigſtens 12000 
ſolcher Unglücklichen in unſerm Lande giebt. 

Mehrere Berichte in unſern ſuͤdlichen Zeitungen 
enthalten, daß eine bewaffnete Bande in der Spa⸗ 
niſchen Cerdana erſchienen iſt, welche die Garniſon 
von Puizerda zu überfallen ſuchte und als dieſes 
mißlang, nach einem ziemlich lange gewährten 
Scharmützel ſich ins Innere des Landes unter dem, 
auf Carliſterei deutenden Geſchrei: Es lebe der 
freie König! es lebe die Religion! zog. 5 
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Die Gazette ſpielt ihr altes Spiel, indem fie un: 
ter einem Aufſatz in ihrer Weiſe und voll von ihrer 
Geſinnung den Namen Villemain ſetzt, um glauben 
zu machen, daß er wohl von dieſem berühmten 
Profeſſor ſeyn werde; wie das Jornal des Debats 
ruͤgt. 

Das Journal des Debats ſagt über den vielge⸗ 
prieſenen Sultan Mahmud: „Seine Vorfahren 
hatten ſich unter den Trümmern des Reiches be: 
graben; er aber, der ſeit vier Jahren ſo vieles in 
der Turkei geändert hat, muß wohl auch den Muth 
der Sultane reformirt haben.“ 

Geſtern ging nichts an der Boͤrſe um und man 
war ohne Nachrichten. Heute ging auch nichts vor 
und die Fonds ſind etwas gefallen. 


Großbritannien. 


London den 11. September. Dienſtag kam der 
Herzog von Wellington von Strathfieldſay zur Stadt, 
wohnte einer Konferenz im auswaͤrtigen Amte mit 
dem Fuͤrſten von Liewen, Hrn. Roth und dem Gras 
fen von Aberdeen bei und ging alsdann auf die 
Jagd. Abends wurde vom auswärtigen Amte ein 
Kurier nach dem Kontinent abgeſandt. 

Mittwoch hatte der Spaniſche Geſandte Geſchaͤfte 
mit dem Grafen v. Aberdeen. Geſtern hatte Frhr. 
v. Buͤlow eine Konferenz mit Letzterem im auswaͤr⸗ 
ti en Amte. Dort hatte auch Graf v. Ludolf Ge: 

te. 
0 Dr Times glauben, daß unſer diplomatiſcher 
Verkehr mit der gegenwaͤrtigen, wiewohl illegitimen 
Regierung in Portugal wieder werde eroͤffnet werden 
muͤſſen, weil kein thätlicher Schritt zu deren Um⸗ 


ſturze von Braſilien erwartet werden koͤnne, einige 


andre Höfe Dazu geneigt ſeien, und eine Nation nicht 
in ihren Handelsverhaͤltniſſen auf immer „exkommu⸗ 
nicirt“ bleiben koͤnne. Sie fuͤhren unſre Anerken⸗ 
nung der Regierung Bonapartes durch den Frieden 


von Amiens als ahnlichen Fall an. Allein fie glau⸗ 


ben dem Gerlichte nicht, daß Lord Strangford nach 
Liſſabon werde geſandt werden, da er wegen der, 


früher von ihm bekleideten Poſten in keinem gerin⸗ 
gern Range als dem eines Botſchafters angeſtellt 


werden koͤnnte, und, fuͤgen ſie hinzu, „wir haben ſo 
viel Vertrauen zu den Verſprechungen des edlen Her⸗ 
zogs an der Spitze der Regierung, Sparſamkeit be⸗ 
treffend, daß wir einen ſolchen Muthwillen in Aus⸗ 
gaben, wie ein Botſchafter⸗Poſten in Kiffabon ſeyn 
würde, nicht erneuert zu ſehen hoffen. Wir hatten 


nur einen Miniſter vom zweiten Rang in Liſſabon 
bis zur Ruͤckkehr des Hochſel. Königs Johann aus 
Braſilien, und D. Miguel verdient doch fuͤrwahr 
nicht einen Zuſatz von mehrern 1000 Pfd. im Jahre, 
um die Uſurpation, über welche wir uns fo fehr zu 
beklagen gehabt, rein zu waſchen.“ 

Die, von Havana gegen Mexiko abgegangene Ar⸗ 
mada dürfte das Schickſal ihrer groͤßern Schweſter 
unter Philipp II. gehabt haben, wenigſtens will man 
in einem Schreiben aus Neu⸗Orleans vom 24. Juli 
behaupten, ſie ſei am 11. Juli, fünf Tage nach ih⸗ 
rem Abgange, durch Sturm zerſtreut worden. Der 
Bingham, ein Amerikaniſches Trans portſchiff bei 
dieſer Expedition, war maſtenlos in Neu⸗Orleans 
mit 400 Mann am Bord eingelaufen und hatte dieſe 
Nachricht gebracht. Einige wollten geſtern dieſelbe 
in Zweifel ſtellen, weil man uͤber Frankreich Nach⸗ 
richten aus Havana bis zum 28. Juli hat, die nichts 
davon enthalten; allein es iſt auch keine Nachricht, 
die man in Havana ſonderlich eilen wuͤrde, laut wer⸗ 
den zu laſſen. 

Ein, in Liverpool angekommenes Schreiben aus 
Neu⸗Orleans meldet ebenfalls die Ankunft des Bing⸗ 
ham mit ſchwerer Havarie. Was aber die Zerſtreu⸗ 
ung des ganzen Geſchwaders durch Sturm betrifft, 
fo iſt man nicht vollig zur Gewißheit darüber ge⸗ 
kommen. 

Der Morning: Herald führt aus Franzöſ. Volizeis 
Berichten an, daß in dieſem Augenblick gegen 36,000 
Englaͤnder in Frankreich wohnen, deren jaͤhrliche 
Ausgaben auf 4 Mill. Pfund Sterling geſchaͤtzt wer⸗ 
den, und bemerkt dabei, daß wenn man die Zahl 
der in Deutſchland, Italien, in den Niederlanden, 
der Schweiz und anderen Gegenden Europa's leben 
den Engländer und deren Ausgaben als nur eben fo 
groß annahme, dem Lande dadurch die bedeutende 
Summe von 8 Millionen Pfund ungefähr entzogen 
würde. Dieſer Umſtand giebt ihm Gelegenheit, der 
Regierung vorzuſchlagen, alle dieſe im Auslande le⸗ 
henden Bürger Großbritanniens einer beſondern 
Taxe zu unterwerfen, indem ſie, den Schutz ihres 
Vaterlandes genießend, auch die Pflicht hätten, zu 
ſeinen Laſten beizutragen, was ſie jetzt nicht thun, 
da ſie die Einnahmen, die ſie Großbritannien ver⸗ 
danken, im Auslande verzehrten, ihre Kapitalien 
dem vaterländiſchen Gewerbfleiße entzogen, und kei⸗ 
ne anderen Abgaben als eine geringe Taxe für ihre 
Veſitzungen zahlten. f 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 76. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 23. September 1829.) 
— —— 


Großbritannien . 

London den 11. September. Unſere Mini⸗ 
ſter beſchäftigen ſich gegenwärtig mit einem Ges 
ſetzentwurfe, der die 1 Geſetzgebung über 
das Eigenthum und das Einkommen der anglika⸗ 
niſchen Kirche bedeutend modificiren wurde. Es 
ſcheint, daß man ei neCommiſſion ernannt hat, um 
über den jährliden Ertrag der hohen Pfruͤnden Ir⸗ 
lands Bericht abzuſtatten. 123 

Briefe aus Gibraltar zeigen an, daß der Dey von 
Algier alle Friedensantraͤge der Franzeſen verwor⸗ 
fen hat und keinen Angriff des Franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders zu fürchten ſcheint. Ein Brief meldet ſo⸗ 
Dar daß die Franzoſiſche Flotte ſchlafen gegangen 

„ und lange nicht erwachen dürfte, 

Der Lordmayor hat einen Befehl zur Ausführung 
gebracht, der vieles Aufſehen erregt. Es ſollen 
nämlich künftig am Sonntage während des Gottes⸗ 
dienſtes keine Kutſchen durch die Gaſſen der Guy 
ahren. 

Unſere Blätter theilen folgende Ueberſicht von der 
Militair⸗Macht Englands mit: 6 Marſchaͤlle, 40 
Generale, 250 General-Lieutenants, 240 Generals 
Majors, 240 Oberſten, 788 Oberſt-Lieutenants, 
820 Majors, 1699 Capitains, 2372 Lieutenants, 
1230 Cornets und Fähnriche; im Ganzen 7755 
Offiziere. Cavallerie: 10 Garde Regimenter, 
worunter 2 Cuͤraſſier- und 7 Dragoner-Regimen⸗ 
ter, 3 Regimenter ſchwerer und 3 Regimenter leich⸗ 
ter Reiterei, 4 Regimenter Huſaren, 4 Regimen: 
ter Lanzenreiter, reikender Artillerie und vom Train. 
Jufanterie: 3 Garde⸗Regimenter, 99 Linien⸗Re⸗ 
gimenter, worunter 13 ſchottiſche, 6 irlaͤndiſche 
und eins aus dem Lande Walis; 1 Brigade Kuͤſten⸗ 
wächter, 2 Regimenter Weltindier, 2 Regimenter 
Ceyloner, 1 Corps auf dem Cap der guten Hoff⸗ 
nung, 1 Corps in Afrika, 3 Bataillons Veteranen, 
1 Regiment zu Malta; Artillerie, Ingenieurs und 
Generalſtab, wozu noch das Verwaltungs- und 
Geſundheits-Perſonal kommt. Dieſe ganze Aktiv⸗ 
Macht beſteht aus ungefähr 140,000 Mann. 

Jedermann führt über die ſchwindelhafte Weiſe, 
wie die Wollgeſchaͤfte jetzt hier betrieben werden, 
Klage. Die Zahlungen an die Verkäufer des rohen 
Produkts werden ſehr häufig in fabrizirten Tuͤchern 
gemacht, die in den letzten Jahren alt mit großem 

Schaden veräußert werden mußten. 


gerechten Sache, 


Die Nachrichten von den Kuͤſten enthalten traue 
rige Umſtände über die Wirkungen der Stürme, 
welche zu Ende des vorigen Monats herrſchten. 
Man fuͤhrt die Namen von 15 Schiffen an, wel⸗ 
che, nebſt mehreren unbekannten Fahrzeugen, an 
unſern Küften zu Grunde gegangen find, Der Ver⸗ 
luſt an Schiffen und Menſchen iſt nicht zu be⸗ 
rechnen. 

Am letzten Montag haben die Freunde buͤrgerli⸗ 
cher und religidſer Freiheit zu Cork dem Hrn, O'Con⸗ 
nell ein glänzendes Feſtmahl gegeben. Er hielt das 
bei eine eindringende Rede, woraus wir folgende 
Stelle ausheben: „Die elenden Orangiſten haben 
von Neuem mich mit ihrem Geifer überſchuͤttet. 
Gentlemen's, habe ich denn nichts für Irland ge⸗ 
than? Iſt es nur eitle Großfprecherei, was ich 
ſage? Ich berufe mich auf die Meinung aller mei⸗ 
ner Mitbürger, auf die des ganzen Landes. Habe 
ich nichts fuͤr Irland gethan? Im Gegentheil mit 
Ehrgeiz betrachte ich das Reſultat deſſen, was ich 
gewirkt! Wenn ich die zahlreichen Hinderniffe be⸗ 
rückſichtige, die wir zu überwinden hatten, um dies 
Reſultat zu erlangen, ſo glaube ich, Freunde, daß 
kein Vorwurf uns treffen kann. Wir haben uns 
zu einem edlen Zwecke, zur Vertheidigung unferer 


e vereinigt. Dieſer Zweck, wir 
haben ihn nun erreſcht; dieſe gerechte Such“ wan 


die der Freiheit gegen die Bigotterie und Intoleranz! 
Die Proteſtanten und Katholiken ſind geſchaffen, 
um unter demſelhen Himmel zu leben, dieſelbe 
Luft zu athmen, als freie Männer und geſchuͤtzt 
gegen jede Ungerechtigkeit und Unterdrückung! 
Gentlemen's! Danket der Regierung nicht für ihre 
Emancipations-Bill, wir haben dieſelbe ertrotzt, 
fie ihr abgendthigt; fie gab uns dieſelbe mit Wider⸗ 
willen!! (Allgemeine Beifallsbezeigungen.) 

Unſere Blätter beſchaftigen ſich noch immer mit 
der Frage: „Ob England an dem Kampfe im 
Oſten Theil nehmen werde oder nicht? Zahllos iſt 
die Menge der dariiber erſcheinenden Abhandlungen. 
Die Times glauben, daß es zu ſpaͤt wäre, daß 
die Sache der Tuͤrken als verloren betrachtet wer⸗ 
den muͤſſe. Inzwiſchen konne England noch immer 
bei der Theilung des Tuͤrkiſchen Reichs eine impo⸗ 
ſante Haltung annehmen, darum wären die See⸗ 
ſtreitkraͤfte im mittellaͤndiſchen Meere verſtaͤrkt wor⸗ 
den, Im Globe and Traveller wird die Meinung 
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ausgeſprochen, daß durch Einmiſchung in die An⸗ 
gelegenheiten des Oſtens England mehr verlieren 
als gewinnen koͤnnte. Das Morning⸗Journal halt 
den Krieg für unvermeidlich, weil der Herzog von 
Wellington das Gegentheil verſichert hatt. 
Die Türkei bezieht ihre Einkuͤnfte zum Theil von 
der Aceiſe, zum Theil von der auf Chriſten und Ju⸗ 
den gelegten Kopfſteuer; beides bringt ihr jedoch 
jährlich nicht mehr als 20 Mill. Thlr. ein. Dieſe 
Revenuͤe geht durch den Miri oder offentlichen Schatz, 
doch giebt es noch einen andern Fond, Haſne ges 
nannt, der die Privat⸗Einkuͤnfte des Sultans ums 
faßt, welche von einer Minenſteuer, dem Verkauf 
der Öffentlichen Aemter, einer Abgabe auf Legate 
und von der Hinterlaſſenſchaft der Kronbeamten ges 
zogen werden. Die Zahl der Turk. Militaͤr⸗Einrich⸗ 
tungen ſieht zwar auf dem Papiere ſehr bedeutend 
aus, doch Defertion und ein beftändiger Mangel an 
dem, was der Soldat bedarf, machen ſie in der Re⸗ 
gel ſehr unbedeutend, und man kann daher auch an⸗ 
nehmen, daß im ganzen Reiche nur etwa 100,000 
Mann immer im aktiven Dieufte find. 
Aus Tanger wird unterm 18. Auguſt Folgendes 
im Courier francais erzählt: „Hr. Beramendi, juͤngſt 
zum Generalkonſul Sr. Maj. des Königs von Spas 
nien zu Tanger ernannt, befindet ſich noch immer 
am Bord der Brigg, die ihn hieher gebracht hat, 
weil der Paſcha, den ausdrücklichen Befehlen des 
Kaiſers gemaͤß, ihn nicht zu landen erlauben will, 
vevor er nicht die Summe erlegt, die der Kaiſer von 
der Spaniſchen Regierung reklamirt. Ich habe kein 
Geld bei mir, ſagte Hr. Beramendi zum Paſcha, 
aber ich bin mit Vollmachten verſehen, um die Streis 
tigkeiten über die Forderungen des Kaiſers zu been⸗ 
den. — „Vollmachten find kein Geld“ — ließ ihm 
der Paſcha antworten. Als hierauf Hr. Beramendi 
äußerte, er ſei auch beauftragt, die Vermittelung 
Spaniens anzubieten, um den Streit zwiſchen den 
Höfen von Fez und Neapel zu beendigen, erwiderte 
man ihm: „Fanget damit an, die Angelegenheiten 
Eures Hofes dadurch in Ordnung zu bringen, daß 
Ihr zahlt, und nachher möget Ihr euch mit den Ne⸗ 
apolitaniſchen Handeln beſchaͤftigen.“ — Inzwiſchen 
faͤhrt der abgeſetzte Spaniſche Generalkonſul, im 
Widerſpruche mit den Befehlen ſeines Königs fort, 
8 Amt eines Spaniſchen Generalkonſuls zu be⸗ 
leiden. 
Neulich verkaufte ein Schuhmacher feine huͤbſche 
junge Frau auf öffentlichem Markte. Als der 
Käufer, der fie für 3 Sh. 6 P. und eine Bouteille 


ſchloſſen worden iſt. 


Bier erſteigert hatte, ſich mit ihr entfernen wollte, 
rottete ſich der Pöbel zuſammen und jagte ihm die 
Beute wieder ab. 

Sa 
Madrid den 3. September. Ein Supplement 


zur heutigen Zeitung enthält den Vertrag, welcher 


am 23. Juni zwiſchen einer k. Kommiſſion und der 
Adminiftration der Bank S. Carlos zur Tilgung 
der Forderungen derſelben an die Staakskaſſe abge⸗ 
| Die genannte Bank verzich⸗ 
tet auf alle ihre Forderungen an den Staat gegen 
die runde Summe von go Mill. Realen. Diefe 
Forderungen beliefen ſich auf 309 Mill. Realen, 
zum Theil bereits liquidirt oder noch zu liquidiren; 


dazu kamen noch 100 Mill. Realen, welche zu 


Gunſten der Bank in das Buch der großen Schuld 
ſollten eingetragen werden und bis zu dem Betrag 
von 50 Mill. bereits eingetragen waren. — Dieſe 
40 Millionen bilden das Kapital einer neuen Bank, 
welche durch eine k. Cedula vom 9. Juli unter dem 
Titel: Spaniſche Bank von S. Fernando, errichtet 


wird. 5 
Port u g a l. 
Liſſabon den 24. Auguſt. Der würdige Vers 
bündete Sr. Hoh. des Dey's von Algier, Don Mis 


guel, hat Befehl ertheilt, einem Korſaren-Miſtik, 


der an der Muͤndung des Tajo kreuzt, allen ndthis 


gen Schutz zu verleihen. Erwaͤhnter Pirat kaperte 


vor einigen Tagen ein Ruſſiſches Transportſchiff, 
mit Pulver und Schiffserforderniſſen beladen, und 
brachte es hieher. Der Tyrann hat den Verkauf 


‚obiger Gegenſtaͤnde bewilligt und wird wahrſchein⸗ 


lich die Mannſchaft nach Afrika in die Sklaverei 
abführen laſſen. 

Der am 11. d. M. auf Terceira von den Conſti⸗ 
tutionellen erfochtene Sieg iſt bereits hier allgemein 
bekannt. Dieſe Kunde hat die Abſolutiſten mit 


Schrecken, ihre Gegner aber mit Freude und Hoff: 


nung erfullt. Der Polizei: Commandant der Stadt 


hat ſtrenge Befehle gegen alle verdaͤchtigen Perſo⸗ 


nen erlaſſen, und man fängt.an, eine Reaktion zu 
befürchten. Die Polizei hat auch ein ſehr ale 
merkſames Auge auf die aus dem Innern kommen— 
den Individuen. Don Miguel ſcheint mit dem 
Herzog von Wellington, der ihm viel verſprochen, 
aber durchaus nicht Wort gehalten hat, ſehr unzu⸗ 
frieden zu ſeyn. 

Die Migueliſten zeigen eine ganz außerordentliche 
Freude Über die Minifterveränderung in Frankreich. 
„Wir find gerettet!“ riefen fie laut aus, als ſie 
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dieſe Kunde vernahmen. Die Anerkennung unſeres 
Königs wird jetzt ohne Zweifel bald erfolgen, und 
Perez ohne die für ihn entehrende Bedingung, Don 
Pedro's Tochter heirathen zu muͤſſen.“ a 
Der Tod der Prinzeſſin Donna Maria Franciöfa 
Benedikta, ſcheint den Migueliſten ſehr erwuͤnſcht 
gekommen zu ſeyn. Sie ſagen, daß es nun wenig⸗ 
ſtens wieder eine Conſtitutionell-Geſiunte weniger 
auf der Welt giebt. In der That hat dieſe Prinzeſ⸗ 
ſin durch ihr Teſtament zu erkennen gegeben, daß 
ſie wenig Liebe für Don Miguel hege. Sie hat dem 
Kaiſer Don Pedro eine Anſtecknadel und ein Leibband 
von ſehr hohem Werthe vermacht; der Donna Wa: 
ria einen prachtvollen Schmuck, ihr Landgut auf dem 
Hinten Ufer des Tajo's der Donna Iſabella Maria, 
jedoch mit Ausnahme der Felder und Weinberge, 
deren Ertrag zu Gunſten ihrer Kinder (ſo bezeichnete 
die ehrwürdige Fuͤrſtin die Invaliden, welche ſich in 
der von ihr von ihr zu Runa gegründeten Anſtalt 
befinden) verwendet werden ſoll; ferner den Prin⸗ 
zeſſinnen Iſabella Maria und Anna de l'Aſſomption, 
dann auch der Marquifin von Loulé, jeder einen 
Schmuck. Don Miguel erhielt nur einen brillante— 
nen Stern von geringem Werthe. Der Gräfin von 
Ribeira, ihrer erſten Kammerfrau, hinterließ die 
Verſtorbene ihr Landgut von dos Arcos. Ihre 
Meublen und Silbergeraͤthſchaften ſollen unter die 
Perſonen vertheilt werden, die ihr Haus bildeten. 
Mehreren Familien, welche von ihr bisher erhalten 
wurden, ſind anſehnliche Legate geſichert worden. 
Man iſt begierig, wie die Beſtimmungen dieſes Te⸗ 
ſtaments vollzogen werden. 
Italie nn. 

Am 24. Auguſt iſt der koͤuiglich ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter beim heiligen Stuhle, und außerordentliche 
Botſchafter zur Brautwerbung um die Hand Ihrer 
koͤniglichen Hoheit der Prinzeſſinn, Donna Maria 
Chriſtina für Se. katholiſche Majeſtaͤt, in Nea⸗ 
pel angelangt, und hatte noch am ſelben Abend, 
als Familien⸗Votſchafter, die Ehre, Ihren Maje⸗ 
ſtaͤten dem Könige und der Königinn beider Sicilien 
in Ihren gewöhnlichen Appartements die Aufwar⸗ 
tung zu machen. 


2 2K 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der dritte Tag des herrlichen Muſikfeſtes in Halle 
wurde ebenfalls in der Domkirche, der vierte aber, 
ausſchließlich der Konzert⸗Muſik gewidmet, in dem 
ſchoͤnen Lokal der dortigen Loge gefeiert. Dieſes 


letztere Konzert ſoll, des kleineren Lokals ungeachtet, 
nur wenig beſucht geweſen ſeyn. 

Bei der letzten Ansſtellung der Gartengeſellſchaft 
in Courtrai ſollen neun Birnen von der Sorte Bons 
chretiens 15 bis 16 Unzen jede gewogen haben. 
Ein Paar wog 13 Pf., und ein engliſcher Renetten⸗ 
apfel 1 Pf. 4 Loth. 

Am 3. d. M. ſind zu Copenhagen drei Ruſſiſche 
Kriegsſchiffe, 2 Linienſchiffe und 1 Fregatte, von 
der Nordſee, vermuthlich aus Archangel, angekom⸗ 
men, und auf der Rbede vor Anker gegangen. 

Beim Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution 
war die Staatsinquiſition in Venedig ſehr thaͤtig, 
um das Gift der Neuerungen von dem Gebiete der 
Republik fern zu halten. Man that Alles, um das 
Volk in Angſt und Schrecken zu ſetzen und zu erhal⸗ 
ten. Eines Morgens hingen drei Maͤnner an dem 
Galgen, und eine Schrift verkuͤndete, daß es Ver⸗ 
ſchworene gegen den Staat geweſen ſeien. Ein 
Mitglied des Raths der Zehn vertraute aber dem 
General Kosciusko, der damals gerade in Venedig 
ſich aufhielt, daß die Gehaͤngten nichts weniger als 
Staats verbrecher, ſondern arme Fremde ſeien, die 
im Hoſpitale geſtorben und zur Warnung fuͤr das 
Volk in der Nacht aufgehängt worden — — 


Aus Warſchau wird unterm 20. d. M. Folgen⸗ 


des gemeldet: „Den neueſten Nachrichten von der 


Armee zufolge, befand ſich das Hauptquartier am 
29. Auguſt noch in Adrianopel, wo, nach Ankunft 


der Tuͤrkiſchen Bevollmächtigten, Friedens⸗Unter⸗ 
handlungen eröffnet worden find, Als Folge deſſen 
ſollen die auf ihrem Marſche 
begriffenen Truppen Halt gemacht haben.““ 


nach Konſtantinopel 


— — 
Stadt = Theater. 
Donnerſtag den 24. September: Bayarb, der 
Nitter-obne Furcht und ohne Tadel; Kits 
ter⸗Schauſpiel in 5 Akten von Kotzebue. 


Termin- oder Schreibkalender für das Jahr 1830 
auf feinem Hol, Papier und mit dergleichen Papier 
durchſchoſſen, find in Pappband gebunden das Stud 
zu 20 ſgr. zu haben in 

der Hofbuchdruckerei von W. Decker 
& Comp. zu Poſen. 
Bekanntmachung. 

Zur Unterbringung von fünf ehrbaren Wittwen 

fol in der Stadt Poſen oder auf deren Vorſtaͤdten 


— 
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ein maſſives Haus gekauft werden. Wer ein der⸗ 
e e Zwecke entſprechendes Grundſtüͤck bes 
ſitzt, und ſolches zu veräußern beabſichtigt, hat die 
Bedingungen, unter welchen er den Verkauf eintre⸗ 
ten laſſen will, mir anzuzeigen. 
Poſen den 15. September 1829. 8 
Der Ober-Bürgermeiſter. 
— 
Bekanntmachung. 
Dem hoͤhern Befehle zufolge werden pro 1830, 
1) die Stallbeduͤrfniſſe, als Beſen 2c, 
5 den Zoſten Oktober c., 
2) die Schreib materialien für die Wachten, 
den Zten November c., 
3) die Reinigung der Kloaken bei den Militair⸗ 
Anſtalten, 
den gten November c., 
4) 1 Bezahlung des Schornſteinfegerlohns da⸗ 
e 


den 5ten November e.. 

5) die Erleuchtungs⸗Materialien für die Militair⸗ 

Anſtalten, ; 
den öten November c 
an den Mindeſtfordernden, dagegen * 
6) die Verpachtung des Duͤngers aus den Mili⸗ 
litair⸗-Pferde⸗Staͤllen, 
den gten November c. 
an den Meiſtbietenden ausgethan. . 

Die Bedingungen konnen bei der unterzeichneten 
Verwaltung, Dominikaner⸗Straße No. 374., jeder⸗ 
zeit eingeſehen werden. 

Poſen den 16. September 1829. 

Die Garniſon⸗Verwaltung. 


r A m . 5 
Der Valentin Malinski, welcher zuletzt in 
Jarocin Pleſchner Kreiſes gewohnt hat, hat ſich von 
feinem Wohnorte entfernt, um ſich der Militär: Vers 
pflichtung zu entziehen. Sein gegenwärtiger Aufent⸗ 
halts ort iſt nicht zu ermitteln, Wir haben daher auf 
den Antrag des Fiscus den Confiscations-Prozeß ge⸗ 
gen ihn, welcher zur angeſaumten Rückkehr in das 
Preußiſche Land aufgefordert wird, eröffuet und zu 
ſeiner Verantwortung einen Termin auf 
den 6ten Januar 1830 
vor dem Hrn. Landgerichts ⸗Referendarius Miketta 
in unſerm Gerichts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem wir 
denſelben unter der Verwarnung vorladen, daß er 
bei feinem Ausbleiben für einen ausgetretenen Kan⸗ 
toniſten, der ſich der Militar⸗Verpflichtung entzieht, 


erachtet, und fein gegenwaͤrtiges und künftiges Ver⸗ 
mögen. confiscirt und der Militär: Znvalidenz Kaffe 
zugeſprochen werden wird. 
Krotoſchin den 24. Auguſt 1829. f 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. f 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Pleſchener 

Kreiſe belegene, dem Leo von Mierzewski zus 
gehörige Gut Czermin nebſt Zubehör, welches 
nach der gerichtlichen Taxe auf 28,220 Rthlr. 9 
fr. 113 pf. gewürdigt worden ift, ſoll auf den An⸗ 
trag der Gläubiger Schuldenhalber öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
Termine ſind auf 

den ızten März, 

den Zoften Juni, 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 3ten November 1829, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Ruſchke Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifügen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, innerhalb 4 
Wochen vor dem letzten Termine, uns die etwa bei 
Aufnahme der Tare vorgefallenen Maͤngel anzu⸗ 
zeigen. | 

Zu dieſem Termine wird auch die ihrem Wohnorte 
nach unbekannte Realgläubigerin, Catharina von 
Krakowska verehelicht geweſene von Dorsgowska, 
oder deren Erben, unter der Verwarnung vorgela⸗ 
den, daß im Falle ihres Ausbleibens dem Meiftbies 
tenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch 
nach Erlegung des gerichtlichen Kaufſchillings die 
Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, fo wie auch 
der leer ausgehenden Forderungen, und zwar der 
letzteren, ohne daß es zu dieſem Zweck der Produk⸗ 
tion des Juſtruments bedarf, verfügt werden ſoll. 

Krotoſchin den 10. November 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— 


Die ſeit Achtzehn Jahren beſtandene Wellerſche 
Abend⸗Geſellſchaft, nimmt auch fuͤr dieſes W 
halbejahr in dem vorjährigen Lokale mit dem 2gften 
dieſes Monats, als den künftigen Donnerftag, ib⸗ 
ren Anfang; welches den geehrten Herren Theilnehs 
mern der Geſell ſchaft hiermit ganz ergebenſt ange⸗ 
zeigt wird. Poſen den 23. Sept. 1829. 

(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 76. der Zeitung des Großherzogthums Posen. 
1 (Vom 23. September 1829.) 5 Eier . 


‘ 


Subbaftations = Patent, - 

Das unter Ton Gerichtsbarkeit im Poſenſchen 
Regierungs- Bezirke und deſſen Kroͤbenſchen Kreiſe 
belegene, den Capitain Thomas und Francisca 
von Rakowskiſchen Eheleuten zugehörige Gut 
Konary, nebſt dem dazu gehoͤrigen Dorfe Pia⸗ 
ski und der Deſerte Zalefie, welches nach der, 
don der Credit- Direktion N Taxe 
auf 107,791 Rthlr. 9 ſgr. 7 pf. gewür 
in oh auf las eines Glaͤubigers Schul⸗ 
denhalber öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und die Bietungs⸗Ter mine ſind 

auf den arfen Mal, 
„ Bat Auguſt, 

u eremtoriſche Termin 

2 raf den rn November 1829, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Gaͤde Vormittags um 9 
Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Kaͤufern werden 
dieſe Termine mit der Nachricht bekannt gemacht, 
daß in dem letzten Termin das Grundſtuͤck dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen, und auf die etwa nach⸗ 
her einkommenden Gebote nicht weiter geachtet wer⸗ 
den ſoll, in ſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Ausnahme zulaſſen. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem 55 
ten Termine einem jeden frei, uns die etwa bei Auf- 
nahme der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzuzeigen. 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Frauſtadt den 12. Januar 1829. s 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Bonheim Senator und deſ⸗ 
ſen Ehefrau Sara geborne Lippmann hieſelbſt 
haben in dem, vor ihrer Verheirathung vom 13. Ok- 
tober pr. zu Poſen, vor Notar und Zeugen errichtes 
ten und bei dem unterzeichneten Landgerichte unterm 
20. December v. J. verlautbarten Ehevertrage die 

emeinſchaft der Guter und des Erwerbes unter 
fich ausgeſchloſſen, was hierdurch gemäß §. 422. 

it. I. Thl II. des Allg. Landrechts zur oͤffentlichen 
Zenntniß gebracht wird. 
Gneſen den 6. Auguſt 1829. h 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗-Gericht. 


gewürdigt worden 


* 


N“ k. e ig e. g . 

Während hier für Wiſſenſchaft und Kunſt durch 
zweckmäßige Anſtalten auf's Beſte geſorgt iſt, und 
dieſe ſich der beiten Fortſchritte zu erfreuen haben, 
iſt einem Zweige der Muſik, dem Gefang 
die Vereinigung der Muſik und Sprache in der 
menfchlichen Stimme zu künſtleriſchem Zwecke — 
noch wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt worden. Faſt 
in allen großen Städten find Geſangſchulen errich⸗ 
tet. In dieſen erlangt ein aufmerkſamer Schüler, 
der eimgermaßen Fähigkeit hierzu mitbringt, in 
kurzer Zeit eine gute Stimme von hellem, ſtarkem 
und gleichem Tone, Biegſamkeit und beträchtlis 
chem Umfange, Kenntniß der Noten, Fertigkeit, 
die Intervallen gut, rein und gleichmaͤßig zu into⸗ 
niren, und einen guten Vortrag. 

Der Unterzeichnete iſt daher geſonnen, bei feinem 

übgange vom hieſigen Stadt = Theater, hierorts 
eine Sing: Akademie zu dieſem Zwecke zu errichten, 
und auch außerdem Privat- Unterricht zu ertheilen. 
Damen wird auf Verlangen deſſen Frau im Ges 
fange auszubilden ſich auf's Beſte bemühen, 

Die verehrten Eltern und Erzieher, die ihre Kin- 
der und Zoͤglinge feinem Ugterrichte anvertrauen 
wollen, haben ſich deshalb gefälligft moͤglichſt bald 
zu melden, und erfabren die Bedingungen zur Auf⸗ 
nahme in die Sing: Akademie, wie zum Private 
Unterricht, fuͤr ein billiges Honorar dei 

Carl Lechner, 
Be — Direktor; a 
wohnt im Schreiber'ſchen Hauſe a 
St. Martin bei Hrn. 5 7 

Pofen am 21, Septbr. 1829. 
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Bekanntmachung. 

Unterzeichneter zeigt ganz ergebenſt an, daß er 
eine neue Stein: und Kupferdruckerei hie 
ſigen Orts am Breslauer Thor, Laden No. 5., eka⸗ 
blirt hat, und erſucht ſaͤmmtliche hieſigen und aus⸗ 
wärtigen hohen Behoͤrden, fo wie ein geehrtes Pu⸗ 
blikum, ihn mit Aufträgen und Beſtellungen guͤ⸗ 
tigſt zu beehren. re, v2 

Poſen den 25, September 1829 RE 

Wilhelm Kubicht, 
Stein- und Kupferdrucker. 
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Die Gebruͤder Reiber find direkt aus Holland 
bier angekommen mit einer Parthie verſchiedener 
Sorten achter Harlemer Blumenzwiebeln, welche 
bier ae und für Acht befunden worden find, 
weshalb fie um einen geneigten Zuſpruch bitten. 
Dieſelben ſind zu haben bei Hen. Rothenbach in der 
Hundegaſſe No. 267. a 
Auktlon, Wilhelmsſtraße Nro. 171. 

Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Geheimen 
Regierungs⸗Raths Herrn Beyer werde ich 
N Montag den 28ſten und 
Dienſtag den 2g9ften September a. c. 
einen faſt neuen, ganz modernen Kutſchwagen, 
eine ſehr ſchoͤne Sammlung Kupferſtiche unter Glas, 
Mobilien verſchiedener Art, eine ſehr bedeutende 
Parthie Bücher wiſſenſchaftlichen Inhalts, nebſt 
dazu gehörige Spinde und andere Gegenſtaͤnde 
oͤffentlich verauktipniren. 

Ahlgreen, 
Koͤniglicher Auktions⸗Kommiſſarius. 
QAuftion Nro. 155. Büffelſtraße. 
Den 30. d. M. werde ich den Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Regierungs Kanzelliſten und Lieutenant 
Oehlert, beſtehend in Mobilien, Waͤſche, Kleidungs— 
ſtuͤcken ꝛc., oͤffentlich verauktioniren. 

Ahlgreen, 
Aoͤnigl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 

Ein Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe und Heubo⸗ 
den, an der Wilhelmsſtraße, iſt von Michaelis d. 
J. ab zu vermiethen und das Nähere hierüber in 
der Zeitungs⸗Expedition zu erfahren. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 21. September 1829. 


A 


Ä j Preis 
treidegattungen. a — 
x 3 8 von bis 


(Der Scheffel Preuß.) He Ge * 


— — 


Weizen BE En) e 2 —.—1 2 21 6 
Togen. .. 14 5 
Gerſte 4 21— —| 22,— 
Hafer N ie te AN 16 — — — 4 
Buchweizen 19 — —| 20 — 
Erbſen —[26—] — 27 6 
Kartoffeln 8/—— 13— 
Heu 1 Er. 110 fl. Prß. — 21 — — 25 

Stroh 1 Schock, a u 
1200 U. Preuß. 5 5—] 5 10— 

Butter 1 Garnietz oder | 
8 d. Preuß. 1 71661 10— 


Börse von Berlin. 


8 Preuls. Cour 
k 29. Zins- ——— 
Den 19. September 1829 | Fuß, [Briefe] Geld. 
—— — ———— ER 
Staats - Schuldscheine 4 9831 985 
Preuss. Engl. Anleihe 181889. 5 | 4042| 104 
Preuss. Engl. Anleihe 18225 — [105 
Kurm, Oblig, mit lauf, Coup 4 98:| 98 
Neum, Inter. Scheine dto. Aueh 4 984 98 
Berliner Stadt- Obligationen 5 — — 
dito { 1to 8 4 10233 — 
Königsberger dito 1 . | 97 
5 Elbiliger dito —UB—SW— 5 — 101 
Danz. dito v. in T. „ 3751 37 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 9 — 
dito dito B. 4 981 98. 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 — 141018 
Ostpreussische dito 4 9841 98K 
Pommersche dito 4 — 100 
Ku- und Neumärkische dito 4 |, — 1406 
Schlesische to 4 — 1064 
Pommersche Domainen dito „ . 5 — [ 1095 
Märkische dito 5 — 1094 
Ostpreussische die — 108K 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark] — 7541 74% 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark| — 764] 764 
Holl. vollw. Dudaten .|l— 1814 — 
Friedrichsd' ohr 2 2» en 1377 127 
Posen den 22. Septbr. 1829. 
Posener Stadt- Obligationen * 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 17. September 1829. 


Getreidegattungen. . 
(Der Scheffel Preuß.) 2 ll lage 
Zu Lande: ! 
Weizen 2 10 ar 5 55 
Roggen 1 19.— — —— 
große Gerſte .. 28: 9 —, 25.— 
Tr. 
Hafer —[,24, 5] —| ar} 3 
Erbſen F . W ů ¶ Der ER ME 
Zu Waſſer: | | 
Ren een. 2 20 215 
Roggen 7 6 r 4 6 
große Gerſte . 1 — —1-| — — | 
kleine 24 
Hafer 2 — 221 6 —| 20— 
Erben: a Pe ne zer, „ehe: japan 
Das Schock Stroh „I 6 ! 20I—I 5 | —— 
Heu, der Centner . . 1 76 —I 22] 6 
— u 


